




Gendſchreihen
eines

Sachſiſchen Savalliers
an einen vornehmen

PVreußiſchen Veneral
in gebundener Rede,

letztere Schlacht und den Frieden hetreffend.





Ochwohlgebohrner Herr,

Geliebter Hertzens Freund!
Der Degen ſchlaft jetzund, die Friedens-Sonne ſcheint:

Mars ruht im Cannape, drum greif ich mich der Feder,
Und ziehe gegen Dich doch ohne Zorn von Leder,

Jch fordre Dich hiedurch und zwar im Ernſte raus,
Doch koſtets weder Blut noch Secundanten Schmaus,

Denn unſre Sachen ſind in lauter Spaß und Lachen,
Mit Dinte nicht durch Blut, gar leichtlich auszumuachen,

Drum nimm Dir ſo viel Muh, gib den Gedancken Raum,
Und ließ bedachtiglich den wundervollen Traum;

Jch laß jungſthin einmahl andachtig in der Bibel,
Den alten Adam traf ſein angebohrnes Uebel,

Und wie wir Menſchen ſtets zum Guten trage ſeyn,

So ward ich faul dabey, und ſchlief daruber ein.
Weil aber doch mein Sinn zugegen war geweſen,
Als ich der Juden Krieg aufmerckſam durchgeleſen,
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So ſah ich Joſuam, im Traum, den groſſen Held,
Der fuhrte Jſrael mit tapfern Muth ins Feld,

Er hat ein ſchones Land den Heiden abgenommen,
Drunm war ein dreyfach Heer jetzt auf ihn loßgekommen,

Das nahm ihm dieſes Land, und auch ſein eignes ab,
Doch in Gedancken nur; er ſolte gleich ins Grab,

Ja nach der Prahler Sinn gar in die Holle fahren,Weil ſie wie Sand am Meer in groſſer Menge waren,

Da ſagte Joſua: dies iſt des HErren Krieg,
Und drum verſprech ich mir gantz ſicherlich den Sieg.

Mich jammert nur, daß ſich ein Stamm von GOttes Volke,
Von ſeinen Brudern trennt, und jetzt gleich einer Wolke,

—SSS—Dis war nun Ephraim, ein Volck ſo wohl gewachſen,
Und mir im Traume ſchien, ſo ſchon wie unſre Suchſen.

Das unglaubige Heer erweckte jeden Graus,
Und ſah ſo furchterlich wie Oeſterreicher aus.

Amalecks, Ammons, und der Moabiter Schaaren
Sah den Croaten gleich, und faſt wie die Huſaren,

Der Phereſiter und der Jebuſiter Schwarm,
Warlliederliches Volck, beſchmutzt, faſt nackend, arm,

Wie Warasdiener Pack, und lumpichte Panduren
Die raubten auf den Marſch, und plunderten die Fluhren

Jm gantzen Ephraim, das doch mit ihnen Freund,
da Bundsgenoſſen war, und es zu redlich meint,Wiil ich nun wie Du weißt, dort niemahls bin geweſen

Kam mir die Gegend vor, als war es ohnweit Dresden,
Geburge, Thal, und Feld ſchien alles mir bekandt,
Und kam mir eben vor wie Meiſſen unſer Land.
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EinFluß ſtrich durch dies Land, nun denck einmahl, derſelbe,
Sah auch naturlich aus als war es unſre Elbe:

—E—An den erwehlten Ort auf ſeinen Feind gewartet,
Nun hor! wie Joſua die Sache ſchon gekartet,

Und diſponiret hat. Sein Heer war ſchon getheilt,
Durch einen andern Weg dem Feinde zugeeilt,

Der Kern von ſeinem Theil ward auch noch detachiret
Und hatte unterwerts den Fluß gar bald paßiret.

Der ftieß zu jenem Theil, und zwar an einer Stadt,
Die Caleb wie bereits ſo viel gewonnen hat.

Wie ein Poſaunen Schall dort Jericho zernichtet,
Hat ein Trompeter hier den gantzen Sturm verrichtet,

Vernimm, was Caleb dann der tapfre Caleb that,
Er rief die Obriſten, hielt kurtzen Krieges-Rath,

Und weil ihm Joſua das halbe Heer gegeben,
So ſchickt er nach Befehl, um ſelben nachzuleben:

Er meldete zugleich, und ſchwur bey ſeinem Barth.
Es wurde hart ergehn, er kenne ſchon die Art

Der Manner Ephraim, die nicht ſo leicht zu ſchlagen,
Die Heiden woll er bald bis in die Holle jagen

Der Caleb ſchien mir alt, und tapfer wie ein Bar,
Und war, als wenn es gar der Furſt von Deſſau war

Er nahete dem eind, ermahnte ſeine Leute,
Nun ſtund der Joſua noch auf der andern Seite,

Von dem erwehnten Fluß; und konte gar nicht ſehn,
Was dieſſeits/mit dem Feind und Caleb war geſchehn.

Es war hier ſchlimmes Feld, hier Thal, daSumpf., dort. hugel,

Drum grif der Caleb nur der Feinde lincken Flugel,
Mit



Mit allen Krafften an, doch das Volck Ephraim
Feoocht recht nach Lowen-Art, und ſchlug im erſten Grim

Die Manner Calebs ab, ohn einiges Verſchonen,
Die Schleudern ſchmetterten, wie bey uns die Canonen;

Da jauchzte Ephraim ob Jſraelis Fall,
Doch ſtellte Caleb balddurch der Poſaunen Schall

Das Volck in Ordnung her, fiel in des Feindes Seite
Was bey uns Flanque heißt, und trieb die beſten Leute

Von ſeinen Reiſigen (das iſt Cavallerie)An das Volck Ephraim, die dann mit Blut und Muh
Die Glieder trenneten, da Caleb auf ſein Drohen

Die furchtſamen erſtach, ſo aus dem Streite flohen.
Kurtz, Caleb zog die Hand vom Schwepdte gar nicht ab,
Bis der zerſtreute Feind ſich in die Flucht begab;

Es wurde vieles Volck von Pferden todt getreten,
d Gefangen auch eln Theil, ſo um Pardon gebethen:;

Das fremde Volck, das auch bey Ephraim mit war,
Entlief und ritt davon, ja viele ſchrien gar

Sterntauſ---Sa a ſchaut die Jſraeliter
Sind keine feige Kerls und traun recht brave Ritter

Doch muſt auch mancher dran, ob er gleich in der Flucht
Die beſte Sicherheit nach HaaſenArt geſucht,

„Soo rwich der gantze Feind, doch war gar wohl zu ſehen
Daß auch ein großer Riß in Jſrael geſchehen,

Und viel gefallen war: Jnzwiſchen wurd es Nacht,
Man jagte gar nicht nach, denn Caleb war bedacht,

Wie er des Morgens drauf der Feinde zwehtem Heere,
So hinter dieſen ſtund, annoch gewachſen ware.

Das war barbariſch Volck, verſchiedner Nation,
War vollig ausgeruth, und ſprach den Caleb Hohn,

Es hieß, man wolt ihn ſchon die Holle heiſſer machen,
Allein ich muſte recht im Schlaffe drüber lachen:

Denn Caleb ruckte kaum auf dieſe Prahler an,
So hieß es Bruder läufft, und reit't, wer reiten kan,

So wich auch dieſes Heer, und mochte gar nicht rauffen,
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Es lief aar ohngejagt, bis zu den dritten Hauffen
So weiter ruckwerts ſtund, dis war ein wilder Schwarm,
Wie des Nadaſti Volck, und der nur ſeinen Arm

Nach Raub und Beute ſtreckt, ſo bald der Feind enfliehet,
Sonſt ab er Marck und Blut vom armen Landmann ziehet:

Das arme Ephraim ſtund davon vieles aus,
Die fluchtigen Cujons verſchonten nicht ein Hauß,

Getreide, Kleider, Vieh, der armen Leute Betten,
Ward gleich, als ob ſizes vom Feind erbeutet hatten,

Auf der beſchimpften Flucht von ihnen weggeraubt,
Da man Errettung hier, nicht Plunderung geglaubt.

Die große Stadt und Burg ward gantz und gar verlaſſen,
Drum konte Caleb bald darinnen Poſto faſſen.

Dahin kam Joſua voll Freuden ubern Fluß,
Zum Hauſe GOttes hin, ſein Andachtsvoller Schluß

Schloß Kirchund Tempel auf, ließ Danck-Gebete halten,
Verſchonte jederinann, die Jungen gleich den Alten:

Und ob gleich Caleb bath, und gerne wolte ſehn
Daß man hier plunderte, ſo durfft es nicht geſchehn.

Schild Schwerdter, Bogen, Spieß, u. greſſes Kriegsgerathe
War hier, und wenn nicht oft die Großmuth vieles thate,

So hatte Joſua das Beſte fortgeſchafft,
WUnd das ſieghafte Schwerdt noch manchen hingerafft:

Doch zeiget Joſua, ſich als der groſte Konig,
Und nach Proportion nahm er davon aur wenig.

Doch alles Krieges-Volck ſo ſich herein gemacht,
Ward als Gefangene in Sicherheit gebracht.

Und was von Ephraim in Dienſte konte treten,
Kam unter Jſrael aezwungen und gebeten:

Nach dieſem ſchickt er nur etwas von ſeinen Heer
Dem Feinde naher zu, der als ein wilder Bar

Dem man die Jungen raubt zwar Raſerey verubte;
Doch nur dasBauerVolck mit Plunderung betrubte:
Nicht aber ſeinen Feind: Kaum ruckte dieſer an,

So ritt, ſo lief, ſo floh, wer es am beſten kan,
Dann
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Denn m'eiſte Ephraim aus ſeinen eignen Grentzen,
Und ſah ia ſelbigen die Sieges-Waffen alantzen,

Man ſprach, was Wunder? daß es Jſrael wohl geht,
Da ihm der Sonnen-Lauf auch zu Gebothe ſteht.

Denn ſtunde ſie gleich gar an Franckreichs Firmamente
So glaubt man, daß er ſie zu Hulffe haben konte,

Ach GOtt! wie klaglich iſts wenn man in Angſt die Flucht
Mit vielerley Gefahr aus eignen Lande ſucht,

Wie ſich es hier begab, durch rauher Berge Nacken,

Wo der Verfolger recht die Fluchtigen kan packen,

Ja nn dten irg dm
Wir flohn, und furchten uns vor dem ergrimmten Feinde,
Doch der war billiger, als die vermeinten Freunde,

Kurtz, wir entkahmen gut, es gieng recht ſchnell und fix,

Daruber wacht ich auf, und ſieh, ich war in Brix.
EinTraum bleibt ſtets ein Traum, und iſt von ſolchen Sachen,
Waoraus nichts weiter folgt, ſo viel als nichts zu machen:

Jnzwiſchen frag ich dich, ob man ihn deuten kan,
Sonſt kundiget mein Kiel dir nochmahls Händel an,

Doch nur auf dem Pappier; Du ſolſt mir ſo viel ſchreiben,
Und mir den Zweiffel jetztaus den Gedancken treiben;

Ob was Zufkunfftiges daraus zu ſchlieſſen ſey?
Doch fallt vergangnes Zeug im Traumenofters bey:

Drum bleibt ein Traum einTraum undeine ſchlechte Sache,
Jch aber bleib und bin, ich traume oder wache,

Ohn alle Heucheley, nach wahrem Freundſchaffts-Recht,

Geliebter Hertzens-Freund,

Dein treu-ergebner Knecht.
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